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HÖRENHAUSEN – „Mir ist eigent-
lich nie der Gedanke gekommen
aufzuhören“, sagt Reinhold Lamp,
Ultraläufer aus Hörenhausen.
Kaum zu glauben. Legte er doch an
sechs Tagen beim Ultralauf in Anti-
bes in Südfrankreich 621 Kilometer
zurück. Fast ohne Schlaf, mit Blasen
an den Füßen und bei sengender
Hitze.

Von unserer Redakteurin
Elisabeth Ligendza

Reinhold Lamp mag es eher gemütlich
beim Laufen, wie er sagt. Wenn er
aber einmal angefangen hat, dann ist
der Ultraläufer kaum zu stoppen.

Mitte Juni hat er sich der Heraus-
forderung Sechs-Tage-Lauf in Antibes
gestellt. So lange sind die Läufer un-
terwegs, teilen sich selber ein wann sie
laufen oder ob sie schlafen, essen oder
eine Pause brauchen. Sechs Tage, also
155 Stunden, lange – am Ende zählen
die gelaufenen Kilometer. Etwa 18
Stunden drehte Lamp im schönen An-
tibes seine Runden pro Tag. Das be-
deuteten rund 100 Kilometer Laufen
am Tag bei nur zwei, drei Stunden
Schlaf. Am Ende kam der 47-Jährige
nach  621 Kilometern ans Ziel – per-
sönliche Bestleistung.

Tolle Kulisse

„Toll“ war es in Südfrankreich,
schwärmt der Hörenhauser. Die Ein-Ki-
lometer-Runde führte am Meer und
an antiker Kulisse vorbei. Aber 621 Ki-
lometer laufen, fast am Stück – ist das
wirklich toll? Reinhold Lamp erzählt
vom Manschaftszelt, in dem die Läufer
bei 35 Grad zur Ruhe kommen muss-
ten. Von Chlorwasser, das den Mägen
der Läufer zusetzte. Von sengender
Hitze, und als eine Meeresbrise er-
sehnte Abkühlung spendete, schlug
am nächsten Tag wie eine Bestrafung
die Erkältung zu. Ab dem vierten Tag
plagten Reinhold Lamp Blasen. „Ich
bin gar nicht mehr in die Schuhe rein-
gekommen, die letzten 100 Kilometer
bin ich dann in Sandalen gelaufen.“
Und doch ist ihm in den ganzen sechs
Tagen eben nie der Gedanke gekom-
men aufzuhören. „Die Höhen und Tie-
fen machen so einen Lauf aus. Das
Glücksgefühl am Ende, ihn mit allen
seinen Problemen geschafft zu ha-

ben“, erklärt der Hörenhauser. Bei ei-
nem Marathon nach drei Stunden im
Ziel einzulaufen – ohne das geringste
Problem auf der Strecke: „Das ist
nichts für mich.“

Bei allem Ehrgeiz und aller Quäle-
rei bleibt Reinhold Lamp aber locker.
„Ich habe wieder Freunde getroffen
und neue gewonnen“, erzählt er.
Beim Laufen hat er sich mit einem Kol-
legen zusammengetan. Immer gegen
drei Uhr nachmittags ging es in Rich-
tung Strand, „Eis essen“. Eine strenge
Sportlerdiät erlegt sich Lamp beim
Laufen auch nicht auf. „Ich esse, auf
was ich Lust habe.“ In Antibes war sein
Favorit Baguette mit französischer
Hartwurst. Sonst können es auch mal
Gummibärchen und Gurke sein. Seine
Devise: „Man muss seinen Körper
auch mal belohnen für die Schinderei.“
Apropos Belohnung: Nach sechs Ta-
gen war keiner der 63 Läufer zu müde,
um ein rauschendes Fest bis spät in die
Nacht zu feiern.

Eine Deutsche, Cornelia Bullig, hat
den Lauf gewonnen, sie spulte 775 Ki-
lometer ab. Die Fünftplatzierte
schaffte ihren Top-Platz im Walking-
Stil, allerdings nur mit vier, fünf Stun-
den Pause in sechs Tagen. Reinhold
Lamp freut sich über Platz neun.

Erstes Ziel war der Marathon

Der Hörenhauser läuft seit mehr als
20 Jahren. Zu Beginn hatte er im
Marathon versucht, die Drei-Stun-
den-Marke zu knacken. Er hat sein
Ziel knapp verfehlt. Bereut hat er es
nicht, sondern seine Bestimmung in
den Ultrastrecken gefunden. „Im
Marathon habe ich mich total ver-
ausgabt, das wollte ich nicht mehr.“
Seither gehören bei Lamp 100-Kilo-
meter- und 24-Stunden-Läufe zum
Sommer wie für andere das Frei-
bad. Beim Deutschlandlauf hatte er
in 17 Tagen etwa 1200 Kilometer in
den Knochen.

Wie trainiert so ein Ultraläufer?
Gar nicht mal so heftig. Im Winter re-
generiert Lamp. Im Frühjahr fängt er
mit zehn Kilometer sonntags die Sai-
son an. Bei einem schlappen Puls von
80 bis 100 Schlägen, Lamps Ruhepuls:
45. Drei Monate vor einem Wett-
kampf steigert er sich auf 130 Kilome-
ter in der Woche, der Puls steigt eben-
falls auf 130. 

Jetzt steht noch die Deutsche
Meisterschaft im 24-Stunden-Lauf in
Berlin an. Lamp rechnet sich mit seiner
Leistung um die 180 Kilometer einen
Platz unter den ersten fünf aus, mit
dem EK Schwaikheim spekuliert er auf
den Mannschaftstitel. 

„Dann ist die Saison beendet“,
sagt Lamp. Nicht mit zur Saison zählt
er die ein, zwei Marathon-Läufe, die
dann noch auf seinem Programm ste-
hen. Was sind schon 42 Kilometer,
wenn das nächste Ziel der Trans-Gaulle
ist, 1150 Kilometer quer durch Frank-
reich in 18 Tagen?

Ultraläufer Reinhold Lamp

Von einem, der nicht zu stoppen ist

Reinhold Lamp (links) bei einem Ultralauf in Erkrath im vergangenen Jahr. Foto: privat

SULMETINGEN (jg) – Am vergange-
nen Wochenende sind die vorletzten
Spiele bei den Damen und Herren 55
ausgetragen worden. Die weiteren
Herrenmannschaften haben noch
zwei Spiele zu absolvieren.

Die Damen traten beim Heimspiel ge-
gen den TV Biberach-Hühnerfeld an,
der mit starken Spielerinnen aufwar-
tete. Die Zuschauer sahen lange Ball-
wechsel und Spiele. Claudia Hart-
mann, Ruth Gölkel und Lilo Werz
mussten jeweils zum Match-Tiebreak
antreten, wobei Lilo Werz schon 6:0
führte und sich die Gegnerin verbissen
und unerwartet spannend zum 8:10
herankämpfen konnte. Nach den wei-

teren Einzeln von Maria Mast, Anne-
liese Miller und Theresia Seeler hatten
die Sulmetingerinnen einen 4:2-Vor-
sprung. Im Doppel gewannen Lilo
Werz/Maria Mast und Anne Mil-
ler/Brigitte Miller. Knapp verloren ha-
ben Claudia Hartmann/Ruth Gölkel.
Der Endstand: 6:3.

Die Herren 55 waren Gäste des TA
SKV Rohracker und trafen dort auf ei-
nen entschlossenen Gegner. Robert
Schmid, Fritz Braunger und Erich Bi-
schof – mit Match-Tiebreak – konnten
dem Druck nicht Stand halten, nur
Grado Mrsevic gewann sein Spiel.
Auch in den Doppeln zeigten die Geg-
ner keine Müdigkeit und konnten mit
Match-Tiebreak gegen Grado Mrse-

vic/Fritz Braunger punkten. Gebhard
Werz/Erich Bischof gewannen ihr
Spiel. Ein 3:5 als Gesamtergebnis trübt
zwar die Bilanz der im vergangenen
Jahr ungeschlagenen Mannschaft,
aber die diesjährige Meisterschaft ist
immer noch zu holen.

Hart umkämpfter Sieg

Auch die Herren 50 hatten Heimspiel-
tag und empfingen den TC Stafflan-
gen. Mit Edi Frommann, Franz Seeler,
Erich Hartmann, Siggi Westenberger,
Walter Schad und Erich Stöferle trat
die Mannschaft in bewährter Auf-stel-
lung an und konnte sich drei Punkte er-
kämpfen – teilweise allerdings schwe-

rer als erwartet. Zwei Punkte mussten
folglich aus den Doppeln geholt wer-
den. Edi Frommann/ Franz Seeler er-
kämpften auch schnell den ersten.
Siggi Westenberger/Walter Schad
packten zwar das ganze Repertoire an
Schlägen aus, doch immer hatten die
Gäste das kleine Quäntchen Glück
zum punkten auf ihrer Seite. Mit ei-
nem hart umkämpften Doppel von
Erich Hartmann/Erich Stöferle gelang
dann im spannenden Match-Tiebreak
noch der Siegpunkt zum 5:4.

Herren verlieren

Die Herren trafen den TA SV Unter-
stadion auf eigenem Platz. Die

Gäste spielten in einer unerwarte-
ten Stärke auf und ließen keinen
Moment zum Verschnaufen. So
hatten Kai Frommann, Thomas
Auchter, Robert Werner, Mario Dai-
ber, Frank Frommann und Johan-
nes Werner ein enormes Laufpen-
sum zu absolvieren und sich des
ständigen Drucks zu erwehren. Die
Doppel ergaben für Kai From-
mann/Simon Hartmann, Thomas
Auchter/Udo Heber und Mario Dai-
ber/Frank Frommann ein ähnliches
Bild. Mit dem Einzelsieg von Mario
Daiber und dem Doppelsieg von
Mario Daiber/Frank Frommann
konnte daher diesmal nur ein er-
kämpftes 2:7 verbucht werden.

Tennisabteilung Sulmetingen

Sulmetinger Herren 50 zittern bis zum Schluss um den Sieg

LAUPHEIM (sz) – Fußball-Verbandsli-
gist FV Olympia Laupheim präsentiert
am kommenden Samstag ab 10 Uhr
im Stadion der Öffentlichkeit seine
Mannschaft für die neue Saison. Be-
sonders im Blickpunkt dürften dabei
die zahlreichen Neuzugänge, vor-
nehmlich vom Nachbarn SV Baustet-
ten, stehen. Anschließend bittet Trai-
ner Oliver Unsöld seine Spieler zu einer
Übungseinheit, und so dürfen die Fans
die Spieler dann auch noch in Bewe-
gung erleben. Es wird nicht die erste
Einheit des Verbandsligisten sein, Trai-
ningsauftakt war bereits am gestrigen
Mittwochabend.

Fußball

Olympia präsentiert
die neue Mannschaft

WAIN (sz) – Wie in den vergan-
genen Jahren richtet der TSV
Wain wieder seine Jugendtur-
niere zum Gedenken an Manfred
Gerlach aus. Am Wochenende
kämpfen 48 Jugend-Mannschaf-
ten um den Pokal.

Am Samstagvormittag spielen zwölf
C-Jugend Mannschaften, Titelverteidi-
ger ist der TSV Landsberg. Am Nach-
mittag kämpfen dann 16 D-Jugend-
Mannschaften um den Wanderpokal.
Hier möchte der SV Remshalden sei-
nen Titel verteidigen.

Am Sonntagmorgen geht es mit
acht E-Jugend Mannschaften weiter.
Titelverteidiger SF Bronnen ist diesmal
nicht mit dabei. Am Nachmittag spie-
len acht F-Jugend Mannschaften,
auch hier fehlt der Titelverteidiger, die
SF Schnürpflingen.

Die Helfer des TSV Wain werden
die Gäste an diesem Turnierwochen-
ende bewirten. Sie können rund 180
Jugendkickern in Wain beim Spielen
zusehen.

Manfred-Gerlach-Turnier

180 Jungkicker 
messen sich in Wain

Kurzfristig haben einige
Mannschaften ihre Teilnahme
am Manfred-Gerlach-Turnier

des TSV Wain noch abgesagt. Wer
sich noch am Turnier beteiligen
möchte, kann sich daher noch bei
Jugendleiter Rüdiger Rosenberg  an-
melden, Telefon 01 72 / 5 78 62 52.
Es werden noch eine C-Jugend-, drei
D-Jugend-, drei E-Jugend- und eine F-
Jugend-Mannschaft gesucht.

SCHWENDI (aw) – SF Schwendi ge-
gen SV Baustetten: Ein Kreisderby
bringt die erste Runde des WFV-Po-
kals Anfang August. Sieben Mann-
schaften aus dem Fuballbezirk Riß
nehmen in der Saison 2008/09 an
diesem Wettbewerb teil.

Schwendier und Baustetter dürften
nach Bekanntgabe der Pokal-Auslo-
sung ein bisschen geschmunzelt ha-
ben, denn: Nur zehn Tage später ste-
hen sich beide Mannschaften an glei-
cher Stätte erneut gegenüber – in ih-
rem ersten Punktspiel der Landesliga-
Saison. Auch der SV Reinstetten trifft
zum Auftakt des WFV-Pokals auf einen
Landesliga-Konkurrenten, muss dazu
aber an den Bodensee reisen. Gegner
ist der TSV Tettnang. Die vierte Lan-
desligist aus dem Kreis Biberach, der
SV Birkenhard, pausiert in der ersten
Pokalrunde.

Von den beiden Verbandsligisten
aus dem Bezirk Riß hat der FV Olym-
pia Laupheim mit dem Gastspiel beim
Landesligisten Isingen das leichtere
Los erhalten. Der FV Biberach hat
zwar ein Heimspiel, dafür mit dem
Oberliga-Aufsteiger TSG Balingen
auch den dickeren Brocken. Ein einzi-
ger Kreisligist tummelt sich unter den
30 Mannschaften der WFV-Pokal-
gruppe 4, und der kommt aus dem
Kreis Biberach. Der SV Äpfingen kam
trotz seiner Niederlage im Bezirkspo-
kalfinale in den Lostopf des Verban-
des, da Birkenhard als Bezirkspokal-
sieger Riß durch seinen Landesliga-
Aufstieg automatisch qualifiziert
war. Äpfingen darf sich nun auf einen
Verbandsligisten aus Oberschwaben
freuen: Der FV Ravensburg gastiert
beim SVÄ.

Die erste Runde im WFV-Pokal
wird – sofern die Vereine sich nicht
auf einen anderen Termin einigen –
am Samstag, 2. August, 17 Uhr, aus-
getragen. Die zweite Runde ist für
Mittwoch, 6. August, 18 Uhr, vorge-
sehen.

Fußball

SFS treffen auch im
Pokal auf Baustetten

WFV-Pokal, Gruppe 4

1. Runde (2.8., 17 Uhr): FC Krauchenwies
(LL) – SSV Ulm 1846 (RL), TSV Tettnang (LL)
– SV Reinstetten (LL), FV Biberach (VL) –
TSG Balingen (OL), Spfr. Isingen (LL) – FV
Olympia Laupheim (VL), SV Mochenwan-
gen (LL) – FV Illertissen (OL), FC Leutkirch
(BZL)– SV Rangendingen (LL), SV Weingar-
ten (BZL)– FC 07 Albstadt (LL), FV Bad Saul-
gau (LL) – TSV Allmendingen (LL), SV Ho-
hentengen (BZL)– FV RW Weiler (LL), SV
Oberzell (LL) – VfB Friedrichshafen (VL), FC
Isny (LL) – FC Wangen (VL), TSG Balingen II
(BZL) – SV Oberteuringen (LL), SV Äpfingen
(KLA) – FV Ravensburg (VL), SF Schwendi
(LL) – SV Baustetten (LL). Freilos: SV Bir-
kenhard (LL), SV Daugendorf (BZL).
2. Runde (6.8., 18 Uhr): Laupheim/Isingen
– Äpfingen/Ravensburg, Oberzell/Fried-
richshafen – Birkenhard, Biberach/Balingen
– Isny/Wangen, Bad Saulgau/Allmendin-
gen – Balingen II/Oberteuringen, Leut-
kirch/Rangendingen – Schwendi/Baustet-
ten, Weingarten/Albstadt – Daugendorf,
Krauchenwies/Ulm – Mochenwangen/Il-
lertissen, Tettnang/Reinstetten – Hohen-
tengen/Weiler.
Das Heimrecht in Runde zwei kann sich än-
dern, denn bei einem Aufeinandertreffen
von Mannschaften aus unterschiedlich ho-
hen Spielklassen ist jeweils der tieferklas-
sige Verein Gastgeber. Abkürzungen der
Ligen: RL = Regionalliga, OL = Oberliga, VL
= Verbandsliga, LL = Landesliga, BZL = Be-
zirksliga, KLA = Kreisliga A.

1. Folge

Früher hatten mir das Singen im
Chor und die wöchentlichen Proben
sehr viel bedeutet. Es war eine nette
Gemeinschaft, die sich da einmal in
der Woche zusammenfand, außer-
dem konnte ich mein musikalisches
Wissen erweitern und einen Abend
lang alle Probleme vergessen. Die
Konzentration, die für zwei Stunden
nötig war, machte mich nie müde,
sondern gab mir Kraft. Beschwingt
und in bester Laune kam ich dann
nach Hause zurück.

Bis zu jenem schwarzen Montag,
als die Probe ausfiel, ohne dass man
uns vorher benachrichtigen konnte.

Wir standen schon im Vereinsraum
vor dem Flügel herum und schwatz-
ten, als die Frau des Chorleiters he-
reinstürzte und uns mitteilte, ihr
Mann habe einen Unfall gehabt. Die
meisten von uns zogen in eine Kneipe
weiter. Vielleicht hätte ich ihnen bes-
ser folgen sollen, doch ich beschloss,
den frei gewordenen Abend daheim
zu verbringen. Gernot würde sich be-
stimmt freuen.

Als ich mein Fahrrad abgestellt
hatte und unsere Haustür aufschloss,
tönte mir Musik entgegen. Ich
lauschte verwundert: Je t’aime – moi
non plus…

Diese alte Aufnahme von Serge
Gainsbourg und Jane Birkin hatte ich
mir während eines Studienaufenthal-
tes in Frankreich zugelegt. Seltsam,
dachte ich und setzte erst einmal Tee-
wasser auf, denn ich fror ein wenig.
Draußen war es herbstlich kühl ge-
worden, und ich hatte nur eine Strick-
jacke übergezogen. Ob Gernot litt,
wenn er jeden Montagabend allein
war? Tröstete er sich mit erotischen
Chansons? Wir hatten schon lange
keinen Sex mehr gehabt.

Anscheinend hatte er mein Kom-

men nicht bemerkt. Ein leiser Arg-
wohn bewog mich, die Schuhe auszu-
ziehen, über den Flur zu schleichen
und durch einen Türspalt ins schumm-
rig beleuchtete Wohnzimmer zu spä-
hen. 

Zuerst konnte ich nicht richtig er-
kennen, was sich da auf unserem Sofa
abspielte. Aber es waren unüberseh-
bar zwei Personen, die dort stöhnten. 

Ich weiß wirklich nicht, wie lange
ich regungslos zuschaute. Leider –
oder besser Gott sei Dank – hatte ich
keine Erfahrung, was in einem sol-
chen Fall zu tun ist. Sollte ich mich
blind und taub stellen, einfach ver-
schwinden und erst wie erwartet kurz
nach zehn Uhr zurückkommen?
Sollte ich mich vor ein Auto werfen
oder Feuer legen? Hineinstürmen
und einen hysterischen Anfall krie-
gen? Oder gar alle beide erschießen? 

Doch anstatt in irgendeiner Form
einzugreifen, trat ich völlig verstört,
aber lautlos den Rückzug in die Küche
an. Das Wasser kochte schon eine
Weile, ich selbst brauchte anschei-
nend etwas länger, bis mein Blut zum
Sieden kam. Wie in Trance hängte ich
einen Teebeutel in die Kanne und

goss das sprudelnde Wasser darüber.
Den Deckel schob ich beiseite. Dann
stellte ich zwei Tassen, die Zucker-
dose und den Tee auf ein Tablett und
startete die Attacke.

Mit flinken Schritten näherte ich
mich dem Sofa, erstarrte plötzlich wie
unter Schock, hielt das Tablett sekun-
denlang schief und ließ die volle
Kanne über die Sünder kippen. Ger-
not und seine Gespielin fuhren in pa-
nischem Schreck auseinander und
brüllten vor Schmerz. 

Der kochend heiße Tee hatte zu
großflächigen Verbrühungen ge-
führt, zumal er hauptsächlich auf
nackte Bäuche traf.

Meine Angst vor einer Strafan-
zeige war groß, da es sich um einen
klaren Fall von Körperverletzung han-
delte und der Notarzt beide ins Kran-
kenhaus einwies. Gernot erklärte die
Verbrennung mit einem selbst ver-
schuldeten Unfall, weil er die heikle Si-
tuation nicht im Detail schildern
mochte; auch bei der Scheidung kam
die Sache nicht zur Sprache. Und von
mir wird sowieso niemand erfahren,
dass ich mit voller Absicht Vergeltung
geübt habe.

Am besagten Abend rief ich zwar
die Rettungsstelle an, sprach aber
kein Wort mit meinem Mann. Als der
Krankenwagen abfuhr, packte mich
ein Weinkrampf. Keiner konnte mich
trösten, denn von da an war ich al-
lein.

Gernot musste nicht lange im
Krankenhaus bleiben. Nach seiner
Entlassung fand er unser Häuschen
unbewohnt vor. Ich hatte in der Zwi-
schenzeit das Nötigste gepackt und
war in ein Hotel gezogen. Bereits
nach einer Woche bot mir ein Makler
meine jetzige möblierte Wohnung
an. Ohne sie vorher zu besichtigen,
sagte ich zu, denn ich brauchte eine
Übergangslösung. Leider ist es bis
heute dabei geblieben, weil ich seit
unserer Trennung wie gelähmt bin.

Wahrscheinlich schleppt jeder Er-
innerungen mit sich herum, die nicht
zu verdrängen sind und das gesamte
Leben belasten, ein Gemisch aus
Scham, Zorn, Peinlichkeiten und
Trauer. Meine Rolle bei unserem Ehe-
drama war alles andere als rühmlich
gewesen und hatte auch meinem
Mann einige Narben zugefügt. Und
ich bin seitdem regelrecht süchtig ge-

worden. Bei diesem Wort denkt man
an Drogen oder Alkohol. Nein, da-
rum geht es nicht, obwohl ich kurz
nach meinem Auszug jeden Abend
eine Flasche Wein leerte. Doch dieses
Problem bekam ich schnell wieder in
den Griff. 

Ich bin sudoku-süchtig. Inzwi-
schen kennt ja fast jeder das Spiel mit
neun Quadraten, bei dem es auf Kon-
zentration und Logik ankommt. Das
erste Rätselheft lag monatelang in
meinem Arbeitszimmer herum, ohne
dass ich es auch nur anrührte. Meine
Mutter hatte es mir geschickt, und
ich war eher verärgert als erfreut
über ihr Geschenk. Rechnen lag mir
nicht, wie ich dachte, doch später
merkte ich, dass es darauf überhaupt
nicht ankam.

Immerhin steckte ich in den
Pfingstferien – auf meiner ersten
Städtereise als Single – das Heftchen
ein. Bei dieser Gelegenheit wollte ich
die beliebten Rätsel einmal auspro-
bieren und dann endlich wegwerfen.
Doch o Wunder: Die stumpfsinnige
Zeit im Airport und in der Luft verging
beim Raten so schnell, wie es sich ge-
hört – im Fluge. (Fortsetzung folgt)
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